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Teil I: das Forschungsprojekt 



Problemaufriss 

 Studienlage: Zusammenhang zwischen sozialer Lage und 

gesundheitlichen Chancen 

 gesundheitliche Risikofaktoren: Stressbelastung, Sucht 

 soziale Risikofaktoren: gestörte Eltern-Kind-Bindung,  Armut, 

Bildungsgrad, Migrationshintergrund 

 

 vermehrt Fälle von Kindesvernachlässigung im Fokus der 

Öffentlichkeit 

 

 auf politischer Ebene:  Voraussetzungen für die Initiierung von 

Modellprojekten wurden geschaffen 



das evaluierte „Frühe Hilfen“ – Projekt 

 Start: Oktober 2008 

 Jugendärztliche Abteilung im Gesundheitsamt (Zusammenarbeit mit 

Sozial-, Jugendamt, spezielle Institutionen) 

 präventiver Ansatz zur Vermeidung von Kindesvernachlässigung und 

–missbrauch 

 Geh – Struktur (aufsuchende Begleitung) 

 Zielgruppe: (werdende) Eltern in belastenden Lebenslagen mit 

geringen Bewältigungsressourcen 

 



Forschungsfragen 

 

1. Welche Problemlagen identifizieren die MitarbeiterInnen 

bei den Familien, die „Frühe Hilfen“ in Anspruch 

nehmen? Wo liegen Betreuungsschwerpunkte? 

 

2. Welche Interventionen bieten die MitarbeiterInnen an – 

auf wessen Initiative geschieht dies?  

 

3. Welche Erfolge haben die Interventionen?  

 



Evaluationsplan 



Material und Methode 

 Akten 

 standardisierte Eingabemasken (Anamnese, Verlaufsbögen) 

 Freitextdokumentation 

 

 Dokumentenanalyse 

 Datenschutz, ethische Aspekte 

 Kategorienbildung entsprechend den Forschungsfragen 

(Trajektory Work Model,  Vergleichbarkeit zu anderen 

Studien bzw. „Frühe Hilfen“ - Projekten) 

 

 Auswertung mit SPSS 



(Teil-)Ergebnisse: sozioökonomische Daten 

 

„Nicht der einzelne Risikofaktor ist 

ausschlaggebend und determinierend, 

sondern das Zusammentreffen mehrerer 

Risikofaktoren erhöht die Gefahr für das 

Kind deutlich.“ 
      
 

            (Stadtgesundheitsamt (2007), S. 3) 
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Interventionen  

 Beobachtung, Überwachung, Beschreibung (41,92%)  

 Aufklärung, Information (12,75%) 

 Beratung (11,12%) 

 Abstimmung mit anderen Institutionen (10,66%) 

 Stärkung Selbstmanagement (7,97%) 

 Koordination (5,96%) 

 Anleitung, Schulung (3,98%) 

 Übernahme Handlung (3,72%) 

 Vermittlung (1,92%) 

       

n=3494 



Erfolg der Maßnahmen 

n = 1205 



Fazit und Empfehlungen 

 größter Unterstützungsbedarf im Bereich Alltagsmanagement 

Mutter 

 Kernkompetenzen im Bereich Care- und Casemanagement 

erforderlich  Schulungen spezifischer Fach-, Beratungs- und 

Vermittlungskompetenzen in Weiter- oder Fortbildungen nötig 

 

 Einsatz von Gesundheits- und Krankenschwestern würde 

erweiterten Blick auf Gesamtsituation ermöglichen 

 

 besondere Anforderungen an Kooperation und Vernetzung 

zwischen Helfern und unterschiedlichen Hilfesystemen 



 

Teil II: ein Blick hinter die Kulissen 



 

 Forschung ist nicht romantisch! 

 

 

 







 

 Statistik macht SP(a)SS!  

 

 

 







 

 Forscher sind keine Helden… 

 

 



(http://www.amazon.de/Nichtlustig-Band-BD-Joscha-Sauer/dp/3551764417/ref=pd_sim_b_4#reader_3551764417) 



 

 

 

 

 

 

 

      …oder doch?! 

 

 



 

 

Vielen Dank für die Aufmerksamkeit! 
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